
Botanischer Bericht zum Kooperationsprojekt mit der  
NABU-Bezirksgruppe Reinickendorf 
 
1. Methodik 
Bei 4 Begehungen im Jahr 2021 (im Mai, Juli und August) sowie 6 Begehungen im Jahr 2022 
(im Februar, April, Juni, Juli, September und Oktober) wurden die Gefäßpflanzen in den Wie-
sen und 2022 auch auf den Dächern der Emil-Fischer-Schule in Berlin-Wittenau erfasst, siehe 
anliegende Tabelle. Vorkommen von Moosen wurden stichprobenhaft mit aufgenommen. 
 
2. Ergebnisse 
Anzahlen 
Es wurden insgesamt 205 Gefäßpflanzen-Arten gefunden. Von den 163 krautigen Arten wur-
den 148 auf den Wiesen und 45 auf den Dächern entdeckt. Von den 42 festgestellten Gehölz-
arten waren 35 auf den Wiesen vorhanden (teils als ausgewachsene Bäume oder Sträucher, 
teils als Jungwuchs) und 9 als Sämlinge auf den Dächern. Insgesamt 14 Moos-Arten konnten 
auch nachgewiesen werden, allerdings erhebt die Aufstellung der Moose keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, weil die beste Zeit zum Kartieren von Moosen der Winter ist und man im Som-
mer nicht alle Moos-Arten finden kann. Hier sind weitere Funde zu erwarten. 
 
Rote-Liste-Arten 
Für 11 Arten gibt es einen Eintrag in den Roten Listen gefährdeter Pflanzenarten in Berlin bzw. 
Brandenburg. Das ist für den innerstädtischen Bereich eine hohe Zahl. Eine Art gilt als stark 
gefährdet (Kategorie 2): das Harzer Labkraut. Es ähnelt dem Waldmeister, ist aber zierlicher 
und hat eine besondere Behaarung des Blattrandes. Zu den als gefährdet (Kategorie 3) ein-
gestuften Arten gehören Frühlings-Fingerkraut sowie die beiden Süßgräser Kammgras und 
Mäuseschwanz-Federschwingel (Vulpia myuros, ohne Abb.). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Auf der Vorwarnliste (Kategorie V) stehen Wiesen-Flockenblume, Weg-Malve, Wilde Malve, 
Knöllchen-Steinbrech (diese Art ist auch bundesweit gesetzlich geschützt), Finger- Stein-
brech und Nickender Löwenzahn. Eine Gefährdung unbekannten Ausmaßes besteht für die 
Wiesen-Margerite. 
 
 

 
 
Abb. 1. Harzer Labkraut  
(Galium harcynicum) 

 
 
Abb. 2. Frühlings-Fingerkraut 
(Potentilla neumanniana) 

 
 
Abb. 3. Kammgras (Cyno-
surus cristatus) 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Neophyten, Problemarten 
Unter den 183 Arten, die in den Wiesen vorkommen, waren 44 Neophyten, das entspricht 
einem Anteil von 24 %. Die Hälfte dieser Neophyten waren Gehölze. Dabei muss auch bedacht 
werden, dass nicht zwischen Sämlingen und ausgewachsenen Gehölzen unterschieden 
wurde. Von 54 Arten auf dem Dach waren 19 Neophyten und damit 35 %. Das Land-Reitgras 
(Calamagrostis epigejos), das an ruderalen Standorten zu einer invasiven Problemart werden 
kann, spielte auf dem Gelände der Schule keine große Rolle. 
  

 
 
Abb. 4. Wiesen-Flockenblume 
(Centaurea jacea) 

 
 
Abb. 5. Weg-Malve  
(Malva neglecta) 

 
 
Abb. 6. Wilde Malve  
(Malva sylvestris) 

 
 
Abb. 9. Nickender Löwenzahn  
(Leontodon saxatilis) 

 
 
Abb. 10. Wiesen-Margerite 
(Leucanthemum vulgare) 

 
 
Abb. 7. Knöllchen-Steinbrech  
(Saxifraga granulata) 

 
 
Abb. 8. Finger-Steinbrech 
(Saxifraga tridactylites) 



Wiesen 
Die Wiesenflächen auf dem Schulgelände bergen das ganze Jahr über große Schätze. Nur 
muss man genau hinsehen, für einiges braucht man sogar eine Lupe. Bereits im Februar blüht 
es – ohne Witz! Gänseblümchen lugen schüchtern zwischen dem vorjährigen Laub hervor. 
Bäumchenmoos und Sparriger Runzelbruder begleiten die vorwitzigen Blütchen. Die 
Moose haben jetzt ihre beste Wachstumszeit. 
 

 
 
Im Mai und Juni scheinen die Wiesen zu explodieren, violett leuchten Schierlings-Reiher-
schnabel und Platterbsen-Wicke, rot der Wiesen-Klee, gelb Hopfenklee, Scharfer Hah-
nenfuß und Kriechendes Fingerkraut. 

 
 
  

 
 
Abb. 11. Gänseblümchen  
(Bellis perennis) 

 
Abb. 12. Bäumchenmoos  
(Climazium dendroides) 

 
 
Abb. 13. Sparriger Runzelbruder 
(Rhytidiadelphus squarrosus) 

 
 
Abb. 14. Schierlings-Reiherschnabel 
(Erodium cicutarium) 

 
 
Abb. 15. Platterbsen-Wicke 
(Vicia lathyroides) 

 
 
Abb. 16. Wiesen-Klee  
(Trifolium pratense) 

 
Abb. 18. Scharfer Hahnenfuß 
(Ranunculus acris) 

 
 
Abb. 17. Hopfenklee  
(Medicago lupulina) 

 
 
Abb. 19. Kriechendes Fingerkraut 
(Potentilla reptans) 



Bis in den Herbst hinein blühen Schwarzer Nachtschatten und Wilde Möhre. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wo so viel Nektar lockt, sind die Bestäuber auch nicht fern. Wir konnten verschiedene Insek-
tenarten an der Blütenpracht fotografieren, die deren Bedeutung für die Tierwelt zeigen. 
 

 
Dach 
Was kann auf Dächern schon wachsen? Vielleicht ein paar Moose und Flechten ...? – Weit 
gefehlt! Was auf den Wiesen begonnen hat, setzt sich auf den Dächern fort: Zu den Dickblatt-
gewächsen Mauerpfeffer und Weiße Fetthenne gesellen sich die Allerweltskräuter Vogel-
Knöterich und Franzosenkraut, auch das Gewöhnliche Kreuzkraut und die Acker-Gän-
sedistel stellen sich ein. Sogar ein Vertreter der Wiesen-Gesellschaften ist vorhanden: die 
Schwarze Königskerze. Viele Sämlinge von Bäumen und Sträuchern, die der Wind oder die 
Vögel nach oben gebracht haben, versuchen im kargen Boden Fuß zu fassen. Man kann einen 
Trend hin zu einer reichhaltigen Flora erkennen. 

 
 
 
 

 
 
Abb. 20. Schwarzer Nachtschatten 
(Solanum nigrum) 

 
 
Abb. 21. Wilde Möhre 
(Daucus carota) 

 
 
Abb. 22. Steinhummel 
(Bombus lapidarius) 

 
 
Abb. 23. Fliege (Familie 
Muscidae, wahrsch. Gattung 
Phaonia) 

 
 
Abb. 24. Gemeine Sumpf-
schwebfliege (Helophilus 
pendulus) 

 

 
Abb. 25. Haus-Feldwespe  
(Polistes dominula) 

 
 
Abb. 26: Scharfer Mauer-
pfeffer (Sedum acre) 

 
Abb. 27. Weiße Fetthenne 
(Sedum album) 

 
 
Abb. 28. Vogel-Knöterich 
(Polygonum aviculare) 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3. Bewertung, Ausblick, Empfehlungen zur Pflege 
Diese Ergebnisse zeigen, wie einfach und effektiv die biologische Vielfalt gesteigert werden 
kann. Das Vorkommen von 11 Rote-Liste-Arten auf diesem relativ kleinen Gelände ist eine 
enorme Leistung der Emil-Fischer-Schule und sollte mit allen Mitteln erhalten werden. Das ist 
nur möglich, wenn sich die Pflege auf geeigneten Flächen langfristig auf 1-2x jährliches Mähen 
beschränkt und auch das unnötige Betreten dieser Wiesen reguliert wird. Die invasiven Neo-
phyten sowie Baum- und Strauchsämlinge sollten einmal jährlich kontrolliert und – wenn nötig 
– entfernt werden. Das gilt für die Wiesen ebenso wie für die Dächer. Auch im benachbarten 
Göschenpark haben die botanischen Untersuchungen eine vergleichbar hohe Artenvielfalt er-
geben. In den kommenden Jahren werden weitere Untersuchungen und Vergleichsbewertun-
gen des NABU Rückschlüsse auf die historische Entwicklung von Park- und Schulgelände 
geben können, aber auch einen Ausblick in die Zukunft. 
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Abb. 29. Franzosenkraut 
(Galinsoga parviflora) 

 
Abb. 30. Gewöhnliches Kreuzkraut 
(Senecio vulgaris) 

 
31. Acker-Gänsedistel 
(Sonchus arvensis) 

 
Abb. 32. Schwarze Königskerze 
(Verbascum nigrum) 


